Statische Elektrizität

Mache statische Elektrizität sichtbar! Dazu brauchst du etwas Seidenpapier und ein  Kunststofflineal.
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Reiße das Seidenpapier in kleine Stücke. Reibe das Kunststofflineal an deinem Wollpullover.
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Halte es über die Seidenpapierschnipsel. Sie werden zum Lineal überspringen und daran haften bleiben. Warum? Durch die Reibung lädt sich das Lineal elektrisch auf und zieht dadurch die Papierschnipsel an.

Salz und Pfeffer trennen

So was Dummes! Als ich einmal zum Kochen etwas Salz brauchte, fand ich im Küchenschrank nur mehr eine Mischung, Salz und Pfeffer, in einem Töpfchen. Dabei brauchte ich nur Salz! Großvater hat mir mit einem Trick aus der Patsche geholfen.
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Du brauchst: eine Tasse, einen Plastiklöffel, eine halben Teelöffel Salz, einen halben Teelöffel fein gemahlenen schwarzen Pfeffer, einen Wollpullover

Schütte einen halben Teelöffel Salz und die gleiche Menge Pfeffer in eine Tasse und rühre so lange darin, bis alles gut vermischt ist. Streue alles auf einem Tisch aus. Reibe den Plastiklöffel kräftig an der Wolle und führen ihn langsam von oben an Gewürzmischung.

Was passiert? Die Pfefferkörner springen an den Löffel und bleiben dort haften. Doch warum?
Wenn man den Plastiklöffel an der Wolle reibt, lädt er sich elektrisch auf. Die Pfefferkörnchen und das Salz werden durch die elektrische Ladung des Plastiklöffels angezogen. Weil die Pfefferkörnchen viel leichter als die Salzkörnchen sind, überwinden sie die Schwerkraft zuerst und springen nach oben.

Elektrischer Papierstern

Du wirst nicht glauben, was ich neulich in einem einfachen Experiment gelernt habe! Man kann Papier bewegen, ohne es zu berühren. Du glaubst mir nicht? Dann versuche es selbst!

[image: image4.png]



Du brauchst: einen Bogen Papier, Schere, einen Korken, Zahnstocher, Plastiklineal oder Strohhalm
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Falte das Papier in der Mitte einmal waagerecht und einmal senkrecht, drehe es um und falte es 2 mal diagonal. Schneide den Stern aus, drücke die Sternform zurecht und lege ihn auf einen Zahnstocher, den du in einen Korken gepiekst hast. Reibe das Plastiklineal fest an einen Wollschal oder Pullover, halte es vor den Papierstern und drehe es langsam im Kreis. Und? Du kannst den Stern drehen, ohne ihn zu berühren!

Wie funktioniert das? Durch die Reibung wird das Plastiklineal elektrisch aufgeladen und zieht deshalb das Papier an.

Elektrisch geladene Ballons

Mit einfachen Luftballons kannst du elektrische Energie sichtbar machen.

Du brauchst: 2 Luftballons, 1 Stück Bindfaden, ca. 1 m lang, 1 Wolltuch, oder Wollschal
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Puste die Luftballons etwa gleich groß auf. Knote sie jeweils an ein Ende des Bindfadens. Reibe die beiden Ballons an dem Wolltuch und lasse sie dann an dem Bindfaden herabhängen. Sie werden sich abstoßen. Warum? Durch die Reibung werden die Ballons elektrisch negativ aufgeladen. Gleiche Ladungen aber stoßen sich ab, die Ballons streben auseinander.
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Hältst du allerdings das Wolltuch an einen der Ballons, scheint der Ballon daran zu kleben. Das liegt daran, dass das Wolltuch durch die Reibung seine negativ geladenen Teilchen an die Ballons abgegeben hat und nun positiv geladen ist. Positiv und negative Ladung ziehen sich an, also haftet der Ballon am Tuch.

Elektromagnet

Vielleicht werde ich mal Elektrikerin. Denn Elektromagneten habe ich fast alleine zusammengebaut. Was da genau passiert, ist schwer zu verstehen: Auf jeden Fall fließt der Strom aus der Batterie durch den Draht in den Bolzen und erzeugt dabei ein Magnetfeld. Die kleinen magnetischen Teilchen im Metall können sich tatsächlich bewegen, davon sieht man außen aber gar nichts. Es gibt sehr starke Elektromagneten, die heben sogar echte Autos hoch. Mit meinem Magnet kann ich Büroklammern oder Stecknadeln aufsammeln.
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Du brauchst: 1 Batterie, 1 Metallbolzen, 1-2 m Klingeldraht, kleine Metallteile
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Unter der Kunststoffschicht liegt der blanke Draht. Lasse dir beim Abschneiden der Drahtenden helfen.
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Wickle den Draht mehrmals fest um den Metallbolzen. Die Enden hängen herunter.
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Befestige die blanken Drahtenden am Plus - und am Minuspol der Batterie. Jetzt ist der Bolzen magnetisch.

Essigbatterie

Kein Radio, kein Telefon, nichts geht mehr. Alles Essig, der Strom ist abgeschaltet! Essig? Das war das richtige Stichwort für Großvaters Essig-Batterie!
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Du brauchst: eine Schale, ein Kupferplättchen, ein Zinkplättchen, Tesafilm, zwei Stück isolierten Schaltdraht, eine Glühlämpchen mit Fassung, Essig

Fülle den Essig in die Schale. Trenne mit der Zange an den Enden der Schaltdrähte die Isolierung ab. Befestige zwei Schaltdrähte mit Tesafilm an den beiden Metallklemmen und lege sie in die Schale mit Essig. Verbinde die beiden Drahtenden mit der Fassung des Glühlämpchens. Was passiert? Strom fließt, das Lämpchen leuchtet!

Was steckt dahinter? Großvater hat es mir erklärt.
Die Säure des Essigs löst eine chemische Reaktion aus. Dabei entsteht Spannung. Sie bewirkt, dass sich Elektronen von einem Plättchen über die Glühbirne zum anderen Plättchen bewegen – Strom fließt, das Lämpchen leuchtet auf!

Graphitleiter

Wusstest du, dass Bleistiftminen aus Graphit bestehen, einem Mineral, das elektrische Energie leitet? Daher der Name des Experiments - Graphitleiter! Probiere selbst aus, ob und wie es funktioniert.
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Du brauchst: eine 4,5 Volt-Flachbatterie, eine Schere aus Metall, einen Bleistift, eine Taschenlampen-Glühbirne, Tesafilm

Lege die Batterie flach auf den Tisch. Die Bleistiftspitze berührt den Pluspol der Batterie. Halte die Birne an die Graphit-Mine am hinteren Ende des Bleistifts. Damit nichts verrutschen kann, stülpst du am besten ein Stück Tesafilm über die Birne und drückst die beiden Enden an dem Bleistift fest. Jetzt der Trick: Spreize die Schere und verbinde mit den beiden Scherenspitzen den Minuspol der Batterie mit der Glühbirnen-Fassung – fertig ist der Stromkreis. Die Lampe leuchtet!

Strom und Wasser

Dass du in der Badewanne keine elektrischen Geräte wie z.B. einen Föhn benutzen darfst, weißt du sicher. Wusstest du aber auch, dass es gefährlich ist, wenn du den Föhn mit nassen Händen einschaltest oder auch nur den Lichtschalter berührst? Dieses Experiment zeigt dir, warum. Lasse dir auf alle Fälle von einem Erwachsenen dabei helfen – sicher ist sicher!
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Du brauchst dazu: ein Wasserglas, zwei Metallklemmen, eine 3,5 Volt-Glühlämpchen mit Fassung, drei Stück isolierten Schaltdraht, eine 4,5 Volt-Flachbatterie, eine Zange, destilliertes Wasser, Salz, ein Plastiklöffel

Fülle das destillierte Wasser in das Wasserglas. Anschließend trennst du mit der Zange an den Enden der Schaltdrähte die Isolierung ab. Befestige zwei Schaltdrähte an den beiden Metallklemmen und stecke sie so am Glas fest, dass sie ins Wasser reichen. Ein Schaltdraht-Ende verbindest du mit einer der beiden Batterie-Klammern, das andere mit der Glühlampe. Den dritten Schaltdraht befestigst du an der zweiten Batterieklammer und der Glühlampe. Jetzt sieht es so aus, als wäre der Schaltkreis geschlossen und Strom könnte fließen. Doch was passiert? Nichts!

Was steckt dahinter?

Destilliertes Wasser leitet elektrischen Strom nicht, es enthält nämlich keine Salze. So geht es weiter: Streue etwas Salz ins Wasser. Wenn du mit einem Plastiklöffel ein wenig im Glas rührst, löst es sich schneller auf. Und jetzt? Die Lampe leuchtet auf!

Was steckt dahinter?

Durch das Salz wird Wasser zu einem elektrischen Leiter: die elektrisch geladenen Teilchen trennen sich und bewegen sich zu den Klammern, die mit der Batterie in Verbindung stehen. So wird der Stromkreis geschlossen, die elektrische Energie kann fließen und die Lampe leuchtet auf.

Doch aufgepasst – nicht nur ausgesprochen salziges Wasser wie Sole oder Wasser aus dem Meer leitet. Jedes Wasser, das aus der Leitung kommt, enthält Salze und ist aus diesem Grund ein elektrischer Leiter.

Stromkreis

Ist es bei dir zu Hause auch schon mal passiert? Die Sicherung ist durchgebrannt. Kein elektrisches Gerät funktioniert mehr. Warum nur? Der Stromkreis war unterbrochen! Stromkreis – was ist das eigentlich? Dieses Experiment gibt dir die Antwort.

[image: image15.png]



Du brauchst dazu: eine 3,5 Volt-Flachbatterie, eine 3,5 Volt-Glühlämpchen mit Fassung, 2 etwa 20 cm lange Stücke isolierten Schaltdraht, eine Zange, ein scharfes Messer

Lege die beiden Drahtstücke auf den Tisch und entferne mit dem Messer an den Enden etwa je 2 cm der Isolierung. Umwickle je ein Ende der beiden Drähte mit den beiden Batterie-Klemmen. Befestige die beiden anderen Enden an der Lampenfassung. Was passiert, wenn du das vierte Drahtende angeschlossen hast? Der Strom fließt im Kreis von einer Batterie-Klemme über den Draht und die Fassung zur Glühbirne und von dort wieder zur zweiten Batterie-Klemme zurück: die Lampe leuchtet auf! Wird der Stromkreis an einer Stelle unterbrochen, geht die Lampe aus.

Zitronenbatterie

"Lass die Finger von der Steckdose!" "Niemals mit Stricknadeln darin herumstochern!"
Warum ist Strom so gefährlich? Ein Stromschlag aus der Dose tut höllisch weh und kann ganz schön gefährlich sein! Doch wie kann man herausfinden, wie Strom "funktioniert"? Mit der Zitronenbatterie, die ich mit Großvater gebaut habe!
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Du brauchst: ein Kupfer- und ein Zinkplättchen, eine halbe frisch aufgeschnittene Zitrone, zwei feine Metalldrähte, Tesafilm

Klebe die Metall- bzw. Zinkplättchen an die Drähte und stecke die beiden Plättchen in das Fruchtfleisch der Zitrone. Dabei dürfen sich Metallteile sich nicht berühren. Jetzt der Test: Halte die beiden Drahtspitzen gleichzeitig an deine Zunge. Wie fühlt es sich an? Es kribbelt! Doch warum nur?

Großvater hat es mir erklärt:
Sobald die Drähte die Zunge berühren, läuft in der Zitrone eine chemische Reaktion ab. Dabei werden Elektronen und Metall-Ionen freigesetzt. Diesen Elektronenfluss bezeichnet man als Strom. Aber aufgepasst: Durch den Stromfluss sammeln sich Metall-Ionen, d.h. winzigste Metallteilchen, in der Zitrone an. Deshalb gilt: Nach dem Experiment darfst du die Zitrone nicht mehr essen, auch den Saft darfst du nicht trinken.

Zitronenlichterkette

Eine Lichterkette aus Zitronen? Warum nicht! Leider leuchten dabei nicht die Zitronen, sondern sie sind die Stromquelle für eine Glühlampe! Ob das funktioniert?
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Du brauchst: 5 Stücke feinen Kupferdraht, je 10 cm langen, 4 Büroklammern aus Metall, 4 Zitronen, ein 1,5 Volt-Glühlämpchen mit Fassung, ein spitzes Messer, eine Zange

Löse mit der Zange die Isolierung von den Enden der Drähte. Umwickle jede Büroklammer mit einem Drahtende. Steche mit der Messerspitze etwa 0,5 Zentimeter tief an zwei Stellen in die Schalen der Zitronen. In eine Vertiefung steckst du eine Büroklammer, das Drahtende kommt in eines der vorbereiteten Löcher in der nächsten Zitrone. Verbinde die vier Zitronen auf diese Weise zu einer Kette. Den letzten Büroklammer-Draht verbindest du mit der Fassung der Glühbirne. Jetzt fehlt nur mehr die Verbindung zwischen der Fassung und der ersten Zitrone – sie schließt du mit dem verbliebenen Kupferdraht. Was passiert jetzt? Das Lämpchen leuchtet auf!

Was steckt dahinter? 

Großvater weiß Bescheid! Sobald der Kreis geschlossen ist, läuft in den Zitronen eine chemische Reaktion ab. Dabei werden Elektronen und Metall-Ionen freigesetzt. Diesen Elektronenfluss bezeichnet man als Strom. Durch den Stromfluss sammeln sich winzigste Metallteilchen in den Zitronen an. Deshalb aufgepasst: Nach dem Experiment darfst du die Zitronen nicht mehr essen; ihren Saft darfst du ebenfalls nicht mehr trinken!

